
Beiträge zur Keniitnifs der Tabaniden

Europa's

von

F. Jaennicke in Frankfurt a. M.

jf"Vuf zahlreichen, während der letzten Jahre in den benachbarten

Taunus, namentlich auch nach der höchsten Erhebung desselben,

dem grofsen Feldberg (2600 Fufs) unternommenen Excursionen er

beutete ich vorzugsweise Tabaniden und gewann so alimälig grö-

fseres Interesse an denselben, zumal da mir die hierhergehörigen

Fliegen, mit Ausnahme von Tabanus lovinus und Haematopota phi-

vialis, bis dahin in der Ebene nur ganz ausnahmsweise vorgekom-

men waren, während im Gebirge auf allen Wegen, und ganz beson-

ders auf dem Gipfel des Feldbergs namentlich die Arten der Gat-

tung Tabanus in grofser Anzahl umherschwärmten. Nachdem ich

mich in Folge dessen eingehender mit dieser Familie beschäftigt

hatte, wurde ich von Herrn Senator v. Hey den mit der Bestim-

mung seiner zahlreichen, sowohl seit einer langen Reihe von Jah-

ren in hiesiger Gegend, wie auch während eines öfteren, durch

mehrere Jahre fortgesetzten Sommeraufenthalts in St. Moritz im
Ober-Engadin (5710 Fufs) gesammelten, hierhergehörigen Dipteren

betraut, und fand ich bei Untersuchung derselben sowohl mancherlei

Stoff zu interessanteren Beobachtungen und Notizen, als auch eine

Anzahl neuer Arten vor, deren Beschreibung mir Herr Senator

v. Hey den mit dankenswerther Bereitwilligkeit überliefs.

Was Loew in der Einleitung zu seinen Beiträgen in den Ver-

handlungen der zoologisch - botanischen Gesellschaft Bd. VIU. sagt,

kann ich nur bestätigen; möchte jedoch glauben, dafs der geschätzte

Verfasser in Betreff der Behaarung der Augen bei der Gattung Ta-

banus etwas zu weit gegangen ist, wenn er behauptet, dafs sämmt-

liche als kahl betrachteten Augen Spuren von Behaarung zeigten,
Berl. Bntomol. Zeitscbr. X. g
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66 F. Jaennicke:

indem ich an frisch gefangenen Exemplaren derartiger Species anch

mit den bosleii Inslrumenton keino solclie S[)nrcii 'in entdecken

vernioclito.

Dem von Loevv Gesagten möchte ich nun noch einige Worte

beifügen, und zwar in Bc/.ug anf die vor der Fliigclwurxel gelegene

Schnlterbculc, welche in Besciueihungcn nicht selten als irgend wie

gefärbt aufgefühit wird. Nach meinen IJeobarliInngcn kann ich die

Farbe dieser Beule nur als eine böclisl gleichgültige betrachten, da

sie bei gröfseren Reihen von Stücken einer und derselben Species

bald gelblich, bald inil der Farbe des Thorax ühereinslimmend auf-

tritt, bald Zwiscbentöne /.eigt. Wahrscheinlich isl sie bei jünge-

ren Exemplaren gelblich und färbt sich nur langsam ans; der Fär-

bung dieser Beule kann sonach kaum irgend welcher Werth als

Unterscheidimgsmerkmal beigelegt werden.

Einige bisher als begründel behandellc Arten' vermag ich be-

reits hier ineinander überzuführen, doch dürften in der Folge noch

manche der jetzigen guten Arten bei Vergleichung gröfserer Reihen

von Exemplaren eingehen.

Da die genauere Kennlnifs der Lokalfauneu in unserer Zeit

von immer giöfscrer Wichtigkeit wird, so habe ich auch Andeu-

tungen in Bctreir des Vorkommens der Arten in hiesiger Gegend

gegeben, und möchte anzunelimen sein, dafs wohl alle hier vor-

kommenden Species unter den als solche aufgeführten inbegrif-

fen Sinti.

Mehrere Arten Tabanus, z. B. TaL. fulviis Mg. und Tab gi-

gas Hrbst. habe ich bis jetzt nur auf dem Gipfel des Feldbergs

angetroflen, wie auch weitaus die meisten Exemplare der v. Iley-

den'schen Sammlung aus Gebirgsgegenden sind. Am zahlreichsten

treten die Tabaniden im Mai und Juni auf. Im Juli haben sie

schon sehr abgenommen und sind im AugusI mit sehr einzelnen

Ausnahmen völlig verschwunden. Tab. glaucopis Mg. scheint je-

doch nur im Herbst zu lliegen Ende .\ugust d. J. habe ich auf

dem Feldberg drei Stück und eins im September 1864 gefangen;

ein Exemplar der v. Heyden'sclien vSammlung trägt die Bezeichnung

„Octobcr".

Auswärtige, namentlich südeuropäische Entomologen werden

mich durch gelegentliches Ergreifen von Tabaniden bei Excnrslonen

und zeitwellige Znsendungen zu grofsem Dank verjtflichten , und

bin ich selbstverständlich zu irgend welchen Gegenleistungen be-

reit, wie ich auch gern zur Bestimmung von europäischen Tabani-

den mich erbölig erkläre.
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In der Anordnung des M.'iterials bin ich dem Catalog von Sclii-

ner gefolgt und habe ich die neuen Arten an den geeigneten Stel-

len eingefügt. Arien, welclie nicht angeführt sind, sind mir bis

jelzt, aus eigener Anschauung wfnigsicns, nicht bekannt geworden.

1) Haemutopota pluvialis L. Diese wie es scheint weit-

verbreitete Art ist bei uns gemein, und habe ich sie in grofser An-

zahl, namentlich im Taunus, beobachlet. Eine grofse Anzahl Ex-

emplare der V. Heyden'schen Sammlung ist von St. Moritz; sonst

enthält dieselbe Stücke von Rippoldsau, ßirstein (Vogelsberg), aus

der Umgegend und dem Taunus. Bei den Weibchen finde ich die

Breite der Stirn ziemlich veränderlich.

//. ilalica ist bis jet/-t bei uns nicht beobachtet worden,

nnd dürfte daher wohl fehlen, während sie nach Schiner

in Oestreich häutiger als pluvialis ist.

2) Ilaem. variegnla Fab. scheint bei uns zu fehlen. In der

v. Heyden'schen Sammlung befindet sich ein Exemplar aus Italien.

(Dr. Steitz!)

Anm. Herr Dr. Steitz von Frankfurt war früher sein* eifriger

Entomolog und lebte längere Zeit in Italien, hat sich aber seit

melireren Jahren ganz von diesem Zweig der Wissenschaft ab-

gewendet.

'.^) Uexatomu pellucens Fab. gehört nicht zu den in unse-

rer Gegend häufigen Dipteren. In der v. Heyden'schen Sammlung

befinden sich zwei Weibchen, deren eines aus ßadenweiler stammt.

Das zweite, sowie zwei Weibchen meiner Sammlung sind aus un-

serer Umgegend.

4) Tabanus micans Mg. Diese leicht kenntliche Art ist im

Taunus am gemeinsten. Stücke, welche die normalen drei Reihen

weifslicher Haarflecken zeigen, sind jedoch nicht sehr häufig und

pflegt gewöhnlich nur die mittlere Reihe noch ziemlich gut erhal-

ten zu erhalten zu sein. In der v. Heyden'schen Sammlung finden

sich Exemplare aus dem Frankfurter Walde, aus dem Taunus, von

Birstein, Karlsruhe und vom Rigi.

5) Tab. auripilus Mg. In der v. Heyden'schen Sammlung

befinden sich nur Weibchen, und zwar von St. Moritz, vom Rigi,

vom Col de Balme und von Rippoldsau, und gehören die meisten

zur Var. alerritmis Mg., w^ährend einige Rigi -Exemplare die Var.

lugubris Zett. vertreten.

5*
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() ) T(ih. Ilexjd e nlanus nov. sp. cT. Aler. nilidtts, /njposto-

male ^riseo-. corpore nigra - jiiloso , nbilomine mncnlis luleralibtis

fusco-peüiiridls., oculis hirlis in parle iu/'eriore /jif(tsci(ttis; petliltxis

nigris. — Long;. 6 liii.

Patrin: Hclvelia (C. el L. v. Heyden).

Schwarz, ^iniizetid. Slirn und Uiilergesiclil scliwaiz. giau be-

stäubl; das Ictzicic gclblicli^raii, am Aui^cnraiide aber /icmlich breit

schwarz bobaart. Eistos Tasicrglied scbwarz, das zweite braunlich,

schwarz behaart. Augen dicht röthlichgrau behaart; auf dem un-

teren Theil mit zsvci Queibindcn; die unteren Facctien kleiner als

auf der IMitle; an dem binlern Aiigenrand ein Kran/, braunschwar-

zer, nicht sehr langer, aufrechter Haare. Füblcr schwarz, das Istc

und 2te Glied lang schwarz bebaart; das dritte scblank, wenig aus-

geschnitten. Tliorax undoutÜcb gesti iemt, glänzend schwarz, schwarz

bebaart, am Voidenand mit zablreiebcn gcll)graueii Fläiehen unter-

mischt. Brustseilcn und Hüften bläulich bestäubt, schwarz behaart.

Hinterleib schwarz, glänzend; dicht und kurz schwarz behaart mit

dunkelbraunrothcn. diircbsclieinenden Scilenlleekcn am zweiten und

am Vorderrand des dritten Seginenis. Hauch einfarbig schwarz,

blaugrau bereift und schwarz behaart. Beine schwarz, schwarz be-

haart. Schwinger dunkelbraun, die vSpitze des Knopfs heller. Flü-

gel glasartig, scbwacb getrübt. Vorderrandzelle und Wurzel braun.

Längsadern abwecbselnd biaungelb und braunschwarz.

niese im Habitus an T. aler Kossi erinnernde Art wurde von

Herrn Senator v. Hey den, sowie von meinem verehrten Freunde

L. V. Heydcn. nach welchem ich sie genannt habe, in einigen männ-

lichen Exemplaren bei St. Moritz erbeutet.

7) Tab. apiarius nov. sp. cf. Nigricans , thorace flavldo-

piloso-^ nbdomiuc inimacnlalo; oculis liirlis, non fascialis; anlennis

atris; pnlpis nigris. flavido-pHosis: pedibus nigris. tibiis Jlavis^ alis

cinereo-hyalinis od marginem anleriorem Inlescentibtis.— Long. 6 Hu.

Palria: Algciia (.\. v. Homcyer!).

Gesicht und Slirn gelbgrau bestäubt; erslercs mit gelblicher,

zottiger, in der Nähe des Augenrandes mit kurzen, schwarzen Här-

chen untermischter Behaarung. Taster schwarz, mit länglicher gelb-

licher Behaarung. Fühler schwätz; das erste und zweite Glied

sparsam gelblich bebaart; das dritte Glied schlank, ziemlich stark

ausgeschnitten, bei sehr genauer Betrachtung an der Basis düster

roth gclärbl. .\ngcn dunkel blaugrün, weifslich behaarl, unbandirt;

die seil liehen Facetten kleiner, der Unterschied jedoch nicht aulVal-
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leiid. Thorax scliwarx, filzartig, rölhlicligelb beliaarl; Striemen un-

deutlich. Brustseiten graugelblich bestäubt, zottig röthlichgelb be-

haart. Hinterleib schwärzlich mit graugelbliclier, namentlich bei

von hinten fallendem Licht bläulich - schillernder Bestäubung und

kurzer, niederliegender, weifsiichcr. an den Seiten der obern Ringe

melir gelblicher Behaarung. An den Seiten des zweiten Ringes

Spuren eines durchscheinenden bräunlichen Fleckens. Hinterränder

der Ringe schwach, gelbbräunlich durchscheinend, weifs gewimpert.

Bauch dicht gelbgrau bestäubt, gleichfarbig behaart, die Hinterräu-

der gelblich. Beine schwarz mit gelben, an den gelblichen Theilen

gleichfarbig behaarten Schienen. An den Vorderschienen ist indes-

sen die gelbe Färbimg nur auf die Oberseile beschränkt. Schenkel

weifslich behaart. Schwinger dunkelrothbiaun mit hellerem Stiel.

Flügel graulich gelrübl, auf der Wurzelhälfte und am Vorderrande

gelb, die benachbarten Adern gelb gesäumt. Adern gelbbraun; die

vierte Längsader bis zur Discoidalzelle dunkelbraun.

Nach Analogien mit anderen nordafrikanischen Arten dürfte

diese Species wahrscheinlich auch in Südeuropa vorkommen, und

befindet sich das typische Exemplar, welches von dem bekannten?

auch namentlich in den wissenschaftlichen Kreisen Frankfurts zahl-

reiche Freunde zählenden ürnithologen Alex. v. Homeyer bei Ge-

legenheit seiner letzten Reise nach den Balearen und Algier bei

letzterer Stadt gefangen wurde, in der Sammlung des Herrn Sena-

tor v. Heyden.

8) Tab. gigas Hrbst. Die Exemplare unserer Gegend zei-

gen in Hinsicht der Behaarung ganz dasselbe Verhalten, wie es

Loew (I. c. p. 582) als das bei den österreichischen und ungari-

schen Stücken normale angiebt. Ein in der v. Heydcn'schen Samm-
lung befindliches ilalienisclies Exemplar zeigt eine duichaus röth-

lichgelbe Behaarung und dieselben Merkmale wie die von Loew er-

wähnte gewöhnliche Varietät der sicilischen Stücke. Die Art ge-

hört hier zu den selteneren. Meine wenigen Stöcke habe ich zu

gleicher Zeit auf dem Feldberg gefangen.

9) Tab. bnrealis Fab. Diese Art, welche von T. Iropicus

L. durch die bedeutendere Ausbreitung der schwarzen Farbe auf

dem Hinterleib, sowie auch namentlich durch das schlanke, viel

weniger ausgeschnittene dritte Fühlerglied, und endlich noch durch

die fast ganz schwarzen Fühler sich gut und leicht unterscheiden

läfst, ist in der v. Heyden'schen Sammlung zahlreich vertreten, und
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zwar mit grofscm Ueber;;ewicht der Männclien, welche der Mehr-

zahl nacl» bcirächllich kleiner und schmäler als die von T. trnpi-

cus ]j. sind. Die Exemplare sind fast sämmtlicli ans dem übor-

Eugadin, wo demnrioli die Fliege sein- liiiulig sein mnls. Einzelne

Stücke sind vom Higi. von Lanierbrunn und eines aus Tyrol. JMei-

gcn's Angabe .,Bauch schwarzbraun ilc- ist unrichtig, indem der-

selbe in der Hojioi an den oberen Se^menlen in sehr virschiedener

Ausdehnung rülhliohgelb. an der V\'urzel und nach der Spllze hin

schwarz gefärbt ist. Unter den Weibchen befindet sich jedoch auch

ein Stück mit durchaus schwarzem, grau besläubtem Hauch. (Sollte

dieses clwa das Weibchen von T. afropos sein?) An der (Jabel

der «Irillon Längsader zeigen einzelne Stücke den rüc.klanfcnden

Aderauhang, und is'r es besonders bei dieser Species gewesen, wo
ich die obenerwähnte Unbeständigkeit in der Färbung der Schul-

terbeiile in die Augen fallend fand, indem eine Hälfte der Exem-
plare gelbe und bräuidiche. die andere llälfle aber schwarze Beulen

zeigten.

Was die Ausbreitung der rolligelben Färbung auf dem Hinter-

leib anlangt, so beginnt dieselbe bei den Männchen in der Hegel

mit dem zweiten Segment und endet mit dem dritten. Häufig je-

doch endigt sie schon auf der Hälfte des dritten, oder nimmt noch

die Hälfle des vierlen Ringes ein, über welchen sie sich in selte-

neren Fällen bis zum Hinterrand ausdehnt. Bei den mir vorliegen-

den Weibchen beginn! die gelbe Faibe in der iNähe des Hinlcrran-

des des erslen Segments und zieht sich bis gegen den Hinterrand

des dritten Segments hin

Tab. solsfifiulis Mg. und Inriihis Fall. s. No. I(».

10) Tab.. tiopicus Jj. ßfigricans. thorace ulbido-lineulo. ub-

dominis laleribiis. uiiteunurnin medio tibiisijue ferrugineis. ociilks

hirtis. iri/'uscialis. — Long 5^— 7 lin.

Syn. T. luridus Fall.

T. sufslitialis Mg.

Nachdem ich mein IMaterial sorgtäliig mil den Bemerkungen

von Meigen, namentlich aber auch mit denjenigen von Zeller (Isis

1842) und Loevv (1. c.) über die Unterschiede von T. tropicus L.

und luridus Fall verglichen, überzeugte ich mich, «lafs hier noch

grofse Unklarheit herrsche. Ich niufs mich gegenwärtig hier da-

hin aussprechen: Tab. solslUialis M^.^ /MnV/H«Fall. und tropicus L.

sind nur die Varietäten einer einzigen Art, und zwar, da Linne die

Priorität gebührt, von Tab. tropicus.
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Zeller ist übrigens schon 1842 zu ziemlich demselben Resultat

gekommen 5 nur hat er es nicht so positiv ausgesprochen, wie er

auch T. solslitialis Mg. nicht erwähnt, welcher letztere überdies

auch weder von Zetleisledt noch von Loew angeführt wird.

Die Zahl der mir vorliegenden hierher gehörigen Exemplare ist

33 (sonderbarer Weise dieselbe wie bei Zeller). Nehme ich nun
die diagnoslische räumliche Verbreilung der Flecken als Ausgangs-

punkt für die Bestimmung, so ergeben sich 20 Stücke luridus und
13 Stücke (Topicus. Bei diesen 13 zu Iropicus gehörenden Stücken

finden sich nur drei Exemplare, bei welchen die rostgelbe Färbung

gerade bis zum Hintci-raud des vierien Segments reicht. Bei einem

Stück des Restes geht sie sogar ;mf der linken Seite noch auf das

fünfte Segment, über, während die übrigen Stücke alle Stufen zwi-

schen Segment 3 und 4 repräsentiren, wobei noch zu bemerken ist,

dafs bei einigen Stücken die gelbe Färbung nur in Gestalt gröfse-

rer oder kleinerer Flecken auf dem vierten Segment auftritt. Hin-

gegen befindet sich bei den zu luridus gehörigen 20 Stücken ein

Exempliir (ebenso wie bei Zeller), bei welchem die rostgelbe Fär-

bung die hintere Hälfte des dritten Segments frei läfst, und wären

hiermit die üebergängc in der Verbreilung der rostgelben Färbung

genügend festgestellt.

Nehmen wir einen anderen Hauptuuterschied als Basis, und

zwar die Fühler, so gestallen sich die Resultate, je nachdem ich

die Stücke von oben oder von unten betrachte, höchst verschieden.

Von oben betrachtel ergeben sich 33 Stücke luridus, von unten be-

trachtet 33 Stücke hopims. und rührl dieses Ergebnifs daher, dafs

die Wurzelglieder nur auf der unteren Seite in gröfserer oder ge-

ringerer Ausdehnung rosigelb gefärbt sind.

Nehme ich als Grundlage der Bestimmung die Stellung der Au-

genbinden, wie sie Meigen und Zetterstedt (l)iptera Scandinavicae

Pars I.) angegeben und Letzterer sie diagnostisch anführt, so kann

ich, wie auch Zeller, nur 33 Stücke Iropicus finden, und kann ich

von dem Stellungsverhältnifs der Binden, wie es von den Autoren

für luridtis angegeben, durchaus nichts entdecken; vielmehr gehl die

mittlere Binde bei sämmtlichen Stücken von der unteren Stirnecke

sauft aufwärts (in einem Winkel von etwa 20 Grad) quer über das

Auge weg, wie ich auch für die betreffenden Zeichnungen Meigen's

Fig. 21. und 22. keine Bestätigiing finden kaim.

Was nun specicil den T. solslitialis anlangt, so liegen mir zwei

Exemplare vor, deren eines die rostgelbe Färbung bis zum dritten,

das andere aber dieselbe bis zum Hinterrand des vierten Ringes
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zeigt, und lassen diese Stücke durchaus keine charakteristischen

Unferschiodo von T. Iropicus erkennen. Die gelbe Schwiele, auf

welche Scliiner (Fauna austriaca I.) Gewicht legt, kann ich nach

dem, was ich bereits oben über diesen Gegenstand gesagt habe,

nicht als Motiv für die Aufrechlhaltung einer besonderen Species

gellen lassen.

Durch die hier niedergelegten Vergleichungs-Ergebnisse glaube

ich nun geuügeud niotivirt zu haben, dafs ebensowenig wie die

Hauptmomeutc der Unterscheidung die weiteren von iMeigen uam-

baft gemachten Unterschiede auf einer festen Basis beruhen, und

wundert es mich nur, dafs die besprochenen Arten sich so lange

aufrecht erhalten konnten. Auf die Erörterungen Zeller's hin hätte

T. luridtis Fall, jedenfalls fallen müssen.

Dafs Tab. (ropictis L. eine sehr zu Abänderungen neigende

Species ist. zeigt sich auch in der Farbe der Hehaarung des Hinter-

leibs. Die meisten Stücke haben hier eine goldgelbe Behaarung,

während dieselbe Uebeigänge ;bis zur fast weifsen Färbung zeigt.

Die dreieckigen Hückendecke des Hinterleibs treten ebenfalls in

ziemlich verschiedener Form und Gröfse auf. Sehr klein und un-

scheinbar habe ich sie bei Männchen gesehen, während sie bei gro-

fsen Weibchen lang und schmal erscheinen und auf dem zweiten

Segment den Vorderrand erreichen. Sodann ist bei vielen Stücken

das Flügelgeädcr ziemlich aufFal'end gesäumt, während wieder an-

dere Stücke sich in dieser Beziehung nicht beuierklich machen.

Anhaltspunkte zur etwaigen Ausscheidung einer vielleicht doch

hieriuiler verborgenen besonderen Species habe ich trotz vielfach

angestellter Versuche und Vergleichungen nicht finden können.

Die Exemplare der v. Heyden'scheu Sammlung stammen aus

der Umgegend, aus dem Taunus, aus dem Schwarzwald, aus dem
Vogelsberg, aus St. Moritz und eiu Exemplar aus der Umgegend
von Paris, während meine Stücke sämmtlich aus dem Taunus sind.

11) Tab. p leb ejus Fall. Von dieser Art habe ich bis jetzt

nur wein'ge Stücke im Taunus gefangen, die in der v. lleydeu'schen

Sammlung sind ebendaher, sowie aus dem Ober-Engadin und eiu

Stück von .Aachen.

12) Tab. tVideri uov. sp. ./ et 9- JS^igricana . abdomine

trifnrinm nlbido mactilato . tnaculis lateralibus Jlnvido - peUncidls;

venire Jlavido cinerea
\, nniennis ruji.s . upice .snepe /'tiscis; tibiis te-

staceisi oculis pilosis, in parle inferiore bifasrialis in mare. in foe-
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mina trifasciatis; ramuli nervi longitudinalis leriii anleriori appen-

diculato. — Long. 5i— 6 lin.

Patria: Italia (Dr. Sleitz!), Gallia mer. (Cantner!).

Stirn und Gesicht gelbgrau bestäubt, letzteres mit gleichfarbi-

ger, ziemlich langer und dichter Behaarung, welche gegen den Au-

genrand hin mit kürzeren schwarzen Haaren stark untermischt ist.

Obere Stirnecke des Mäimchens glatt, hellbraun. Taster blafsgelb,

beim Männchen mit längeren, beim Weibchen mit kürzeren blafs-

gelben und schwarzen Haaren besetzt. Fühler rothgelb, das erste

und zweite Glied schwarz behaart, das dritte schwach ausgeschnit-^

ien, häufig mit brauner Spitze. Augen kurz und dicht behaart,

glänzend goldgrün, nach oben mit zimmtbraunen . nach unten mit

lasurblauen Reflexen, beim Männchen mit einer Reihe längerer

schwarzer, nach vorn gebogener Haare am oberen Augenrand. Die

unteren Facetten beim Männchen viel kleiner und mit zwei zimmt-

braunen Querbinden belegt; das Auge des Weibchens mit drei Quer-

binden. Stirn des Weibchens mit rundlicher, bräunlicher Schwiele,

über welcher sich auf der Slirnmitte ein weiterer schwarzer Fleck,

und ein dritter auf dem Scheitel findet. Thorax auf der Oberseite

mit kürzeren gelblichen und längeren schwarzen Haaren dicht be-

kleidet, so dafs bei vollständig erhaltener Behaarung die Striemen

nur schwer, und dann nur am Vorderrand zu erkennen sind, wäh-
rend abgeriebene Stücke dieselben deutlicher zeigen. Brustseiten

grau bestäubt mit zottiger, gelblichpr, beim Weibchen mehr weifs-

licher Behaarung. Hinterleib schwärzlich, bei gut erhaltenen Ex-

emplaren gelblich bestäubt. Die dreieckigen, aus gelblichen Här-

chen gebildeten Mittelflecken sind ziemlich schmal und länglich, und
erreicht deren in die Länge gezogene Spitze den Vorderrand der

Segmente. Die schiefliegenden Seitenflecken liegen beim Männchen
auf dem zweiten und dritten Ring auf einer bräunlichgelb durch-

scheinenden Stelle, sind ebenfalls gelblich behaart und hängen mit

den Hinterrändern zusammen, welche gelblich gesäumt und behaart

sind. Die Behaarung der dunkleren Stellen des Hinterleibs ist

schwarz. Bauch gelbgrau bestäubt, mit ziemlich dichter, gelblich-

weifser Behaarung und gelblichen Hinterrändern der Segmente.

Schenkel schwarz, weifslich behaart, Schienen gelblichbraun, an

der Wurzelhälfte gewöhnlich gelblich behaart. Tarsen schwärzlich,

Vordertarsen ganz seh was z. Schwinger gelblich, Knopf heller (bei

frischen Stücken violleicht weil's?). Flügel glashell. Längsadern

und Randmal gelbbraun. In der v. Heyden'schen Sammlung befin-

det sich aufser den italienischen Stücken auch ein von Cantner bei
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Nimes gelaiiijenes Männchen mit viel stiirlier entwickeilen, an T.

rit.slicus eriniifiiiilcii Augen, auf welclicu ich auch nur eine deut-

liche Binde scheu kann. Da es ahcr bei genauester Vergleichung

alle ohigCM .'Meiknialc xeigt, habe ich es vorläufig hier unlergebrachl.

Anni. Ich iiahe diese Art n.icli meinem Schwiegervaler , den»

vcrslorbenen l'l'arrcrCarl Wider in Beer leiden, genannt. Ob-

wohl auch als Coleoplerolog sehr thätig. beschall igte sich der-

selbe doch mit besonderer Vorliebe mil den Arachniden, tle-

ren er eine grofse Anzahl neuer beschrieb und zcicbiicle. Seine

Arbcileii wurden später von Reuls im Mus. Scnkenbergianum

vcröll'enllicht.

13) Tab. (/uuJriiiot alus Mg. scbeini bei uns zu fehlen. Ein

Stück in der v. IIeyden\schen Sammlung stammt aus Dalmaiien.

14) Tab. bis ignatns nov. sp. $. Nigriruns. nitidus-^ abdo-

mhie Irifarium ulbido maculalo. segmento secnndo itlrimjiie tnactttu

ferriigineu pelhicidu nifundula; uculis kirti.s, trifascialis ^ aniennis

alris, articulo tertio biisi in/racjue rufo. Tibiis rufo-testaceis api-

cem verstts nigris. — l..ong. 6^ lin.

Palria: Gallia bor., Germ. bor.

Die bei oberflächlicher Ansicht dem T. micans sehr ähnliche

Fliege ist schwarz und glänzend, und zwar erscheint der Hinterleib

etwas maller als der Thorax.

Stirn und Unlergcsieht gelblichgrau bestäubt; letzteres gleich-

farbig behaart. Erstes Tasterglied schwärzlich, das zweite braun-

gelblich, an der Basis schwärzlich; weilslich bereift und kurz schwarz

behaart. Fühler sclnvarz, das erste und zweite Glied scll^varz be-

haart, das diitlc ziemlich breit, mäfsig ausgeschnitten, an der Basis

und Unterseile roth; Ausschnitt und Spitze schwarz. Sliin mit ei-

ner länglich-rnnden. schwar/en. nach oben in eine Ijänglinie ausge-

henden Schwiele; auf dorn Scheitel ein glänzender Schwielenlleck.

Vom Scheilel an bis über die Hälfte der Stirn herab stehen län-

gere, nach uiilen hin dichter siehende, schwarze Haare, .'\ugen mit

ziemlich dichter, kurzer Behaarung; dunkel blangrüu niit drei dun-

kclrolhcn (^)uerbindcu. Bchaaiung des Thorax schwarz, mit sehr

veigängliclien kürzeren, gelblichen Härchen gemischt. Schildchen

am Hinlcrrande mit längeren, abstehenden, greisen Haaren umge-

ben. Brustseilcn bläulichgrau besläubt mil gclblichgraucr. zotliger.

au den Seiten mil schwarz gemischter Behaarung. Iliillen lang,

zottig, gelbgrau behaart. Hinterleib schwarz, glänzend, in den
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schwarzen Partien kurz schwarz behaart, bläulich bereift, mit ei-

nem kleinen, rolhgelben, rundlichen Fleck an den Seiten des Vor-

derrandes des zweiten Segments und drei aus weifslichen Härchen

gebildeten Fleckenreihen. Die mittleren dreieckigen Flecke errei-

chen den Vorderrand nicht; die Seilenflecke sind ziemlich breit,

schiefliegend und hängen mit dem Hinterrande zusammen. Der Sei-

lenrand sowie die Hinterränder der Ringe in der Nähe desselben

sind mit etwas längerer, weifser Behaarung ziemlich dicht besetzt.

Bauch durch bläuliche, dichte Bereifung und weilse Behaarung grau

erscheinend, mit schmalen, weil'sen, weifsgewimperten Hinterrän-

dern der Segmente. Beine schwarz, die Vorderschienen an der

Basis, die hinteren Schienen in gröfserer Ausdehnung rötblichgelb.

Die Schenke! mit weifsen Wimperhaaren besetzt, welche an den

Hinterschenkeln am längsten sind. Schienen an den gelblichen

Theilen kurz weifs behaart. Flügel glashell niit dunkelbraunen,

bräunlich gesäumten Adex"n , und tritt diese Säumung auf der Flü-

gelmitle am stärksten hervor und verliert sich von da gegen den

Hinterrand. Flügelwurzel und Vorderrandzelle braun. Schwinger

schwarzbraun.

Das typische Exemplar aus der Umgegend von Paris befindet

sich in der v. Heyden'schen Sammlung. Was das Vorkommen in

Deutschland betrifft, so habe ich vor zwei Jahren auf dem Feld-

berg eine Fliege gefangen, welche ich als derselben Species angehö-

rend erachte. Sie stimmt mit obiger Art in den Einzelnheiten ziem-

lich gut überein, und ergel)en sich nur folgende, bei einer längeren

Reihe von Exemplaren wahrscheinlich sich auflösende Unterschiede.

1) Die rothen Seiienflecken sind nicht rund, sondern querläi)glich,

und stehen nicht am Vorderrand des zweiten , sondern am Hinter-

rand des ersten Ringes. 2) Die helle Behaarung der Oberseite des

Hinterleibs ist eine mehr gelbliche, und 3) treten die dunkleren

Partien der Flügel viel heller auf, welche sämmtlichen Unterschiede

mir jedoch von keinem Werth zu sein scheinen. Im Falle einer

Bestätigung meiner Ansicht würde dann das „segmento secundo" in

der Diagnose zu sireichen sein.

15) Tab. engadinensis nov. sp. $. Nigricans, abdomine

subnitido, tri/ariam cinereo - maculato, macidis laleralibus margini

poslico contigtiis; oculis hirlis, trij'uscialis
; palpis albis , nigro-pi-

losis, anlennis atris, articulo tertio anguslo vix exciso , basi saepe

rufo - teslaceo. Front is callo infero et linea lungitudinali media

atris. Pedibus nigris. tibiis basi testaceis, Runndi nervi longitti-
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(liualis terlii auleriuri appenilitnlalo. — Loiif^. 5— 5^ liii. Pafria

llclvclia (C. V. Ileyilcn!).

I>it\se All geliöi't zu ilcu im Habitus etc. au 'J\ öromius eriu-

ucrudeu. uur ist der Ilinleileib llaclier und iu den nieisleu Fällen

brcilei'. Sie alelit in uäclKsler Nähe von uigricornis Zell, und

seplenlrioiutlis L\v.. von welclieu sie sich durch die fast gleichbrei-

tcn. mit den lliuteniiudcru in ganzer Hreilc /usammcnhängendcri

Scitcnllocken unforsclicidel. l'ebcrdies ist sie kleiner als ersleie

Species, uml die bei lel/Jeier voihandcne iMillelstiieme des Bau-

ches fehlt.

Slirn und ünlergesicht gclblicligrau bestäubt, letaleres gelblich-

weils boliiiail. Erslerc ist am Augenrand mit kurzen weiislichcn,

nach der [Mitte und am Scheitel /.icmlich dicht mil schwarzen ßörst-

chcn besetzt, welche jedoch häufig abgerieben sind. Stirnschwiele

in der Form ziemlich veränderlich, gewöhnlich mehr oder weniger

viereckig, zuweilen auch rundlich, nach oben iu eine in der Breite

sehr veränderliche Linie fortgesetzt. Auf dem Scheitel ein Fleck

Taster wcifslich, kurz schwarz behaart. Fühler schwarz, die Wur-
zelglieder mil ziemlich laugen IJaaren besclzl^ das dritte Glied

schlank, an der Basis nicht selten in veränderlicher Ausdehnung

röthlich gefärbt; der Ausschnitt höchst unbedeuleud. Die Augen

sind bei gutcrhaltcnen Stücken mit ziemlich dichter Behaarung ver.

sehen, welche jedoch sehr vergänglicher Natur zu sein scheint, und

liegen mir Stücke vor, bei welchen dieselbe bis auf die letzte Spur

verschwunden ist, während andere grölsere oder geringere Reste

derselben zeigen, sonst jedoch gut erhalten sind. Das Auge zeigt

drei goldgrünc Querbiuden. Thorax schwärzlich mit den gewöhn-

lichen Striemen, mit gelblichgrauer, jedoch meist abgeriebener Be-

haarung, welcher zahlreiche haltbarere schwarze Haare beigemengt

sind. Brustseiten aschgrau mit bläulichem Schimmer und derselben

Behaarung, die schwar/.e ziemlich vorhrrrschcud. Hinterleib bläu-

lichschwarz, schwach glänzend, l^ic dreieckigen iMillelllecken und

die grofsen, meist den Vorderraud berührenden Seitenflecken sind

weilsgrau behaart . abgerieben zeigen beide eine matte blauxraue

Färbung. Die Seileullecken berühren stets in ganzer Breite die

Uinterrändcr der Segmente, und läuft die innere Seite genau paral-

lel mit dem iMiltellleckeu. Uinterrändcr weifslich gcwimpert. hei

manchen Stücken nach den .Seilen hin mehr gcililich. Bauch asch-

grau herein mil kurzer, ziendich dichter, gelbliclier, jedoch sebp

vergänglicher Behaarung. Hiulerrandsäume gelblich, vveifs gcwim-

pert. Schenkel, F^idhälfte der Vorderschienen und Tarsen schwarz.
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Knien, Mitlel- und Hinterscliienen, manchmal auch die Tarsen mehr

oder weniger braungelb gefärbt. Hüften und Schenkel ziemlich

lang, gelblich behaart. Beine sonst mit kurzen, schwarzen Börsl-

chen besetzt. Flügel scliwach bräunlich gefärbt. Adern braun.

Der Vorderast der dritten Längsader häufig mil zurücklaufendem

Aderanhang. Schwinger braun. Herr Senator v. Heyden hat diese

Art in gröfserer Zahl bei St. Morilz gesammelt, wo dieselbe sehr

häufig und mit T. borealis Fab. am gemeinsten ist.

16) Tab. haemat opotoides nov. sp. cf et 9. Niger, n'Ui-

dus, abdomine maris maculis laleralihus nlbidis, in foeminn Irifa-

rium atbido macidalo, macidis lalernlibus in utrocjue sexu subrotun-

dalis: pedibus nigris, tibiis basi lestaceis. Oculis hirtis, in parle

inferiore maris bifascialis, in foemina quadrifasciatis. — Long.

41— 5 lin.

Palria: Helvetia (C. v. Heyden).

Diese ausgezeichnete, und wie es scheint seltene Art ist trotz

ihrer geringen Gröfse sehr auffallend. Der schlanke, zugespitzte

Hinterleib des Männchens ist ausgezeichnet durch das Fehlen der

mittleren Fleckenreihe, während der breitere und plattere des Weib-

chens in Zeichnung sowohl w^ie in Form lebhaft an Haemalopola

pluvialis erinnert.

Gesicht und Stirn silbergrau bestäubt, das erstere ebenso be-

haart, welche Behaarung auf den Backen, namentlich beim Männ-

chen, fast ganz durch schwarze Haare verdrängt ist. Stirndreieck

des Männchens schwarz, glänzend. Stirn des Weibchens mit der

gewöhnlichen, etwas viereckigen Schwiele und einem schwarzen

Längsfleck auf der Mitte. Augen nackt, bei dem Männchen auf dem

unteren Theile mit bedeutend kleineren Feldern und zwei auf den-

selben liegenden goldgrünen Querbinden, und stehen am oberen Au-

genrand eine Reihe nach vorn gebogener, schwarzer Haare. Augen

des Weibchens mit vier Querbinden. Fühler schwarz, das erste und

zweite Glied schwarz behaart, das dritte seicht ausgeschnitten. Ta-

•ter gelblich, schwarz behaart; das erste Glied beim Männchen

schwärzlich. Thorax beim Männchen schwarz, glänzend, beim Weib-

chen etwas matter und grauer; die weifslich bereiften Striemen

beim Männchen matt, beim Weibchen sehr deutlich. Behaarung des

Thorax beim Männchen abstehend, ziemlich lang, schwarz mit ein-

zelnen kürzeren, weifslichen Härchen untermischt; beim Weibchen

die schwarze Behaarung kürzer und die weifsen Haare häufigei',

welche letztere jedoch sehr leicht abreiblich zu sein scheinen. Hin-
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Icrraiid des Thorax und Scliildcliens in beiden Geschlecliterii mit

läiijicicn. woirsliclKMJ II;i;ii(mi besetzt. Brustseiten mit ziemlich dicli-

tei-. längerer, i^ijuiwoilser Bchaiirung. llinterleil» schwarz, ziemlich

stark i^iänzend. beim Weibchen maller, mit weifsen Hinlerrändern

der Sc{;mcnte, \velcl)e sich, wie die weifsen Stellen überhaupt,

beim Weibchen ausgcpräi^ter d,ii «.teilen. Ilinlerrändcr der Hinge

beim Männchen auf der Mitte mit einer, weini auch nur solir un-

bedeutenden Ausdehnung der weifsen Färbung. Die [\Iiltclflccken

beim Weibchen von linearer Form, das vordere Viertel der Seg-

mente frei lassend. Seitenilecken in beiden Geschlechforn rund-

lich: die des zweiten und dritten Ringes bei genauer Ansicht mit

dem llinlerrand zusammenhängend, die der hinteren Ringe isoürt

stehend. Bei oberflächlicher Ansicht erscheinen sämmtliche Seiten-

flecken in letzterer Weise. Bauch schwarz, weilslich behaart mit

weifsen llinlerrändern der Segmente Oberseiten des Hinterleibs

beim iMännchen auf den schwarzen Stellen mit längerer, dünnerer,

abstehender Behaarung, beim VVcibchen mit ebenso gefärbten, hier

und da mit weifs untermischten, (iicliter stehenden Bürstchen. Dir

weifsen Sielien mit weifsen Bürstchen besetzt. Beine schwarz, mit

an der VVurzelhälfte gelblichen . am gelben Theil weifsbehaarlen

Schienen \'orderschenkel schwarz-, die übrigen weifsbeliaart.

Schwinger braun. Flügel glaslieli niit braunen Längsadern

Herr Senator v. Heyden hat diese schöne Species bei St. Mo-

ritz entdeckt.

17) Tab. rnsticiis L. Diese Species ist bei uns ziemlich

häufig. Die Stücke in der v. Heyden sehen Sammlung sind aus dei*

Umgegend und vom Vogelsberg; die meinigen aus dem Taunus und

finde ich die Augen thcils unbandirt. theils mit einer Binde vor-

sehen.

18) Tai), fnlvu n Mg. gehört zu den bei uns seltenen Arten,

scheint aber dennoch weit verbreitet zu sein. Die Exemplare der

V. Heyden'schen Sammlung sind aus der Schweiz, aus dem Schwarz-

wald und von Birstein, während ich meine beiden Stücke auf dem
Feldberg, und zwar im Stall gefangen habe. Die vorliegenden Ex-

emplare sind Weibchen, und habe ich eine Querbindc nicht be-

merken können.

1!)) Tab. sudet iciis Zeller. Diese Art scheint bei uns nichl

häutig zu sein, obgleich anzunehmen sein dürfte, dafs sie sich bei

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über Tabaniden. 19

der grofsen Aehnlichkeit des Weibchens mit J\ bovinns bisher öf-

ter der Beobachtung entzogen hätte. Das Männchen ist durch sein

samnietarliges, schwarzbraune Aenfsere, und besonders auch durch

den gleichfarbigen, fast ungestriemten Thorax sofort in die Augen

fallend und auf den ersten Blick zu erkennen. Bei den Weibchen

gestaltet sich die Sache schon schwieriger. Indessen dürfte das

Weibchen doch wohl durch die wahrscheiidich stets gelben Wur-

zelglieder der Fühler noch atn schnellslen festzustellen sein. Es

liegen mir zwei Stücke vor, deren Füiiler, mit Aus'nahme der

schwarzen Spitze, ganz rothgelb sind.

Was die von Zeller (Isis 1842, pag. 814) angegebenen Unter-

schiede betrifft, so finde ich die für die Männeben angegebenen

sämmtlich genau, dagegen kann ich die meisten der für die Weib-

chen ani;egebenen, mit: Ausnahme der auf die Fühlerfärbuni^ bezüg-

lichen, nicht so beständig zutreffend finden. Ein von Zeller nicht

erwähntes Merkmal, welches sich bei Schiner (Fauna austriaca I.

p. .34) findet, jedoch freilich auch hier und da im Stiche lassen

mag, bilden beim Weibchen die ziemlich breiten, weifslichen Hin-

terrandsäume der Segmente auf der Bauchseile. Zeller stellt auch

die dreieckigen Flecken als klein hin, während Schiner dieselben

als grofs bezeichnet, und kann ich letztere Angabe nur bestätigen.

Das sub No. 6) von Zeller angegebene Unterscheidungsmerkmal {;ndc

ich gänzlich unbrauchbar, und sind schliefslich die zu Erläuterun-

gen dienenden Abbildungen sehr geeignet in der Bestimmung irre

zu leiten. So ist z. B. in Fig. 7. die Bauchseite des Männchens

gänzlich verfehlt und total falsch, was w^ohl der Ungeschicklichkeit

des Lithographen beizumessen sein dürfte, und Fig. .3. soll nach

p. 814 die Bauchseite von T. bovinns (eine Bauchseite jedenfalls!),

nach p. 816 aber die Oberseite von gegenwärtiger Species darstel-

len, welche jedoch wahrscheinlich in Fig. 8., jedoch nicht eben zu

besonderem Nutz und Frommen des Bestimmenden gegeben ist. Ich

habe die Art auf dem Gipfel des Feldbergs unter F. bovhms ange-

troffen, und werde ich für die Folge aufmerksamer auf dieselbe sein.

Die Exemplare der v. Heyden'schen Sammlung sind ebendaher, so-

wie von Rippoldsau, Montpellier und Nimes. Weibchen wie ge-

wöhnlich vorherrschend.

20. Tab. bovinus L.

Var. antennis atris, palpis nigro-pilosis.

T. spodopteriis Mg.

T. bovinus gehört zu den in Europa am weitesten verbreiteten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



80 F. Jaennicke:

Arten. In der v. Iloydcirsclicii Saminliing belinden sich Stücke

aus liicsii^er (iegend, IJirsIcin. IJadenvveiler, Paris und Italien, wäh-

rend diu nicinigen aus dem Taunus stammen, wo diese Art sehr

häufig isl. Was T. spodopterns beliiÜ'l, so kann ich nacii dem mir

vorliegenden [Material denselben nur für eine Varietät von T. bovi-

nus halten. Cehen wir die Unterschiede durch, wie sie sich nach

Meigen (II. 46.) sowohl als amh nach Loew (1 c. p. 606.), wel-

cher des Erstercn Angaben als nicht besonders charakteristisch be-

zeichnend. Verbesserungen und Zusätze zu denselben giebt, erge-

hen, so bleibt für T. spnilopterus als hervorragendstes Kennzeichen,

welches diese Art streng von T. bovinus scheidet (s. auch Sehincr).

und keine durch die veränderliche Tragweite individueller An-

schauungen bedingte irrige Deutung zulälsl, das unter allen Um-
ständen deutliche Zeichen ..Fühler schwarz". Sonderbarer Weise

habe ich in der v. Heyden'sciicn Sammlung unter den concurrircn-

den Stücken kein solches linden können, dagegen habe ich unter

meinen Taunus-Exemjdaren deren zwei mit absolut schwarzen Füh-

lern vorgefunden, und niüfsten diese also der ächte T. spodoptems

sein. Bei genauem Eingehen auf die anderweitigen, sowohl von

Meigen als von Loew und Sehincr aiigeführlen, feineren Unterschiede

von T. bovinus kann ich jedoch an den vorliegenden Stücken au-

fser der schwarzen Behaarung der Taster und der etwas dunkleren

allgemeinen Färbung, sowie auch der etwas schwärzlicheren Fär-

bung der Flügel von allen übrigen Merkmalen und Unterschieden

nichts bemerken. Dagegen sehe ich die dunklere Färbung sowie

andere der angegebenen Merkmale auch bei Exemplaren, welche un-

zweifelhaft zu T. bovinus gehören. Abgesehen von den Fühlern,

weichen die Angaben der Autoren in Betrcll der Unterschiede von

T. bovinus meInTach von einander ab. So soll nach Meigen und

Loew das Colorit von T. spodoplerus dunkler sein, während Schi-

ner auf die sehr ausgebreitete, rolhgelbe Färbung des Hinterleibs

Gewicht legt, was an und für sich nicht zu Gunsten der Aechtheit

dieser Art spricht.

Nehmen wir, auf obige Erörterung gestützt, nun an. dafs T.

bovinus auch mit ganz schwarzen Fühlern, oder dafs umgekehrt T.

tpodopterus auch mit nicht ganz schwarzen Fühlern vorkommt, so

ist das Haupt Unterscheidungsmerkmal gefallen, und die übrigen we-

nig sagenden, zweifelhafteren Unterschiede fallen zusammen. Für

den zweifelhafteren Werth der schwarzen Fühler spricht übrigeus

auch ein anderer Umstand, nämlich, dafs sich bei einer gröfseren Reihe

von Stücken des T. bovinus rcbhl gut die Ucbcrgänge in die schwarze
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Färbung bis zu dem Punkt verfolgen lassen, wo die rothbraune Fär-

bung an der Basis des dritten oder ersten Gliedes bis auf ein Mi-

nimum reducirt ist und die schwarzen Fühler anfangen. Was die

schwarzbehaarten Taster anlangt, so dürfte in dieser Färbung bei

einer, wie es scheint so zu Abänderungen geneigten Species wie
T. hovinus, doch wohl kein Grund zur Aufstellung einer besonde-

ren Art zu suchen sein.

21) Tab. fulvicornis Mg. Die v. Heyden'sche Sammlung
enthält dalmatinische Stücke; die Färbung des Bauchs ist bei den-

selben die gewöhnlicbe.

22) Tab. infuscatus Loew scheint bei uns zu fehlen, w^ie

auch überhaupt zu den seltneren Arten zu gehören. In der v. Hey-

den'schen Sammlung befindet sich ein Männchen vom Comer-See
(Boie!) und ein Weibchen aus dem Ober-Engadin.

23) Tab, glaucopis Mg. Diese Art, für weicheich, im An-

schlufs an Loew den Namen lunulatus für zweckmäfsiger erachten

würde, ist bei uns, und zwar im Taunus, bisher eine Seltenheit ge-

wesen. Au^ dem Umstände jedoch, dafs ich am 27, August auf

dem Feldberg drei Weibchen gefangen, sowie dafs die mir vorlie-

genden Stücke sämmtlich im Herbst gefangen sind, dürfte zu schlie-

fsen sein, dafs diese Species bisher nur deshalb so selten vorgekom-

men ist, weil das Gebirge um diese Zeit eben wenig mehr besucht

wird. Bei dem einen der drei frischen Stücke sind Seitenflecken

und Hinterränder prachtvoll goldgelb behaart, lieber Meigen's sowie

über Zeller's Beschreibung der Augen möchte ich mir jedoch eine Be-

merkung erlauben. Ich finde nämlich den oberen und unteren Theil

des Auges (wie auch, ol>^vohl schwächer angedeutet, aus Zeller's

Abbildung Fig. 2!. ersichtlich ist) in ziemlicher Ausdehnung purpur-

roth gefärbt, und wäre es daher auch unbedingt richtiger zu sagen:

„Augen purpurrolh mit vier goldgrüneii Binden'*, anstatt „Augen

grün mit drei purpurnen Binden".

24) Tab. cordiger Mg. Diese Art scheint in unserer Ge-

gend selten zu sein. Ich besitze zwei Exemplare vom Feldberg,

während die Stücke in der v. Heyden'schen Sammlung aus Bir-

stein, aiis dem Schwarzwald und aus Malorca (A. v. Homeyer!)

sind. Letzteres Exemplar ist nicht kleiner als die nordischen.

Berl. Entomol. Zeitschr. X. Q
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25) Tnh. tnegnrephalus nov. sp. jf. Ex cinerea niger;

ihorucv ulöiilo- tineato. nidomine Irifariam alüido-muculalu , ocutis

tiudis. pcrmogtiis cotivexis. inac(jttaliter reliculnlis ; libiis iestaceia

apicem versus nigris. nii.s hyalinis. — Loiij;. 6 lin.

Palria: Andalusia (Soydiitz!).

Diese seliüne. dem Tab. tHchius Egger naliesleheiide Arl. wel-

che von Seidiilz bei Gelegenheit der von der Soc-ii-fo eiitoinologiquo

de France in diesem Sommer nach Spanien nnternoinnienen Excur-

sion beim Escorial in zwei männlichen Slücken, von welchen mir

derselbe das eine bereif willigst überliefs, erbeutet wurde, ist von

ähnlichem Körperbau wie T. ruslirtts.

Kopf sehr stark entwickelt. Cesichl und Stirn silber^rau be-

stäubt; ersteres gleichfarbig behaart. Obere Stirnecke kahl, schwarz,

malt. Durch die Insertionsslellc der Fühler xicht eine schwach ab-

wärts gebogene, uubestäubte., dunkelbraune, matte Qiierbiude von

einem Auge zum andern. Taster weifs; das erste Glied auf der

gröfseren VVurzelhälfte schwarz mit sehr feiner, länglichci-. wcifsli-

cher, auf der Unterseite mehr mit schwarz unteimischtcr Rehaa-

rung. Fühler schwarz. Das erste und zweite Glied kurz schwarz

behaart: das dritte ziemlich breit, mäfsig ausgeschnitten. Auge

nackt. Die Facetten wie bei T. aulumnalis auf dem unteren Theilc

und am ganzen Rande herum sehr klein. An der (Jienzc zwischen

den kleinen und greisen Facetten auf dem unteren Thcil zieht sich

eine dunkle Querbinde hin. Oberseite des Thorax und Schildchen

schwarz, glänzend, grau bestäubt, mit sehr feiner, weifslichcr, et-

was mit schwarz untermischter Behaarung. Schwiele vor der Flü-

gelwurzel rothbräuulich (ob constant ???), schwarz behaart; die

weifsbereiften Striemen deutlich. Hinterleib schwarz, matt, grau

bestäubt, zart schwarz behaart mit einer durch weilsliche Behaa-

rung gebildeten Reihe etwas schwach gezei('hneter [\lilleinecken von

dreieckiger Form und zwei Reihen, den Vorderrand erreichender,

schiefliegender, ziemlich gleichbreiter ."Scilennecken. Hinterränder

der Segmente gelbröthlich durchscheinend, weifsgcrandel und ge-

wimpert; die gclbröthliche Färbung an den umgeschlagenen, weifs-

lich behnartcn Seitenrändein aulVallender. Bauch hellgrau bestäubt

mit zarter, silhergrauer Behaarung; die Ringränder wie auf der Ober-

seite. Brustsciten und Hüllen grau bestäubt, gleichfarbig, etwas

zottig behaart. Schienen gelblich, gegen die Spitze schwarz; die

gelbe Färbung nach hinten an Ausdehnung zunehmend; die gelben

Partien weifslich behaart. Schwinger dunkelbraun, an der Spitze
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heller. Flügel glashell; Adern abwechselnd dunkelbraun und schwarz.

Randmal äufserst schwach.

25a. Tab. vicintts Egger. Der Name ,,vicinus^' ist bereits

vergeben, und zwar von Macquart an eine nordamerikanische Art

in: Dipteres exoliques I. 1838. pag. 143 No. 44. Tab. ricinus. —
Carolina.

Ich erlaube mir dafüi- den Namen ^^Braueri^'' vorzuschlagen.

26. Tab. parudoxus nov. sp. 2. Nigricans, nitidus; abdo-

mine maculis triangulis albis longittidiiiali media, angulis segmen-

torttm posticis margineque postico albidis ; oculis nudis, non fascia-

tis\ fronte angusta, callo longitudinali media. — Long. 9 lin.

Patria: Helvetia (Boie!).

Diese leicht kenntliche, in die unmittelbare Nähe von T. rec-

txis Lw. (1. c. p. 603) gehörende Art unterscheidet sich von der-

selben besonders durch die unterbrochene Mittellinie des Hinter-

leibes.

Stirn bis zu den Fühlern graugelb; das Gesicht silbergrau mit

nach unten längerer und dichterer dunkelroihbrauner Behaarung.

Taster braunroth, schwarz behaart; das zweite Glied an der Basis

roth. Augen dunkel, einfarbig, unbehaart. Stirn verhältnifsniäfsig

schmal mit dunkelrothbrauner, glänzender, birnförmiger, nach oben

in eine Linie fortgesetzter Schwiele. Thorax deutlich gestriemt.

oben schwarzbraun, an den Seilen mehr weifslich behaart. Brust-

seiten grau, rothbraun behaart. Oberseite des Hinterleibs schwarz,

etwas glänzend, kurz schwarz behaart, mit weifslich bestäubten,

behaarten und bewimperten dreieckigen Mitlelflecken, welche die

vordere Ringfläche frei lassen und mit an den Seiten, jedoch nur

in kurzer Ausdehnung (am gröfsten auf dem zweiten Segment)

ebenso bestäubten, behaaiten und bewimperten Hinterecken der Seg-

mente. Die Hinterränder der letzteren sind bei sehr genauer Be-

trachtung sämmtlicli weifslich gerandel
,

jedoch höchst undeutlich

und verloschen. (Bei frischen Stücken wahrscheinlich deutlicher.)

Auf dem fünften Ring erscheint die Zeichnung schon sehr schwach,

jedoch wohl nur durch Abreibung bedingt, und ist auf dem sech-

sten entweder verschwunden oder abgerieben. Einige auf der Mitte

des Hinlerrandes des sechsten Ringes noch erkennbaren, wcifsen

Härchen nach zu urt heilen, glaube ich letzteren Fall voraussetzen

zu düi'fen. Bauch an den Seiten bläulichweifs bereift, mit weifs-

lich gesäumten, an d<n Seiten gleichfarbig gewimperten Hinterrän-

6*
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dern. welches IMfikmal. <Ilm' OhorsciJe entspreclieini. aii den Iliiiler-

cckeii am aiHgi'[)i'iiglesleii crs<-lieiiil , und wird durrli dicsfi Zicicli-

niiiij^ eine (liinkell)raun seliinimernde. zienilicli breile. donl liehe Mil-

telsiiienie gchihlcl. Beine schwarz, schwarz hehaarl. Hosis der

Schienen hräuniichgelb. Schwinger braunrolh. Flügel i;ranlicli ge-

trübt. Vorderrandzelle und Randnial gelbbraun.

Das typische Exemplar bcnudct sich in der v. Heyden'schen

Sammlung.

27) Tab. antumnatis L. Diese Art gehört hierzu den selt-

neren. Die V. Heyden'schen Stücke slanunen aus Posen. Hanau

und .Marseille, ich besilze zwei Slücke von) Peldberg und ein von

Seidlilz in der Sierra de Giiadarrama gefangenes Exemplar. Die

wenigen südlichen Stücke zeigen keinen Gröfsenunterschied, allein

unter den vSlücken von Marseille befindet sich ein Weibchen, wel-

ches in der Färbung dasselbe Verhalten wie das von Loew (1. c.

p. 605) erwähnte VN'eibchen aus Cypern zeigt. Ich mul's jedoch

zufügen, dafs der Ilinierleib dieses Exemplars nicht wie bei den

übrigen Weibchen der Art gebildet ist, sondern eine dem Leib der

Abendfaller entsprechende Form zeigt. Das Slück ist ziemlieh ver-

flogen und fehlt das dritte Fühlerglied (an uova specics?). Bei den

vorliegenden Männchen erstreckt sich die rothbraunc Färbung bis

auf das vierte Segment.

28) Tab. ornalus nov. sp. cT. Nigricans, abdomine serie

maculis albidis fere se.vangidari.^. angrdis po,sliris segiiienforuni ma-

cidis albidis fere triaugnli.s. octdis ntidis, nun fasriad.s: anle7inis

pedibus(jue nigris, iibiis basi testaceis, palpis brevibus. — Long.

9 lin. Patria: Catalonia.

Gesicht und Stirn gelblichgrau beslänbl . ersleres gleichfarbig

behaart. Augen nackt. Faceltirung wie bei T. anlnmnfdi.s. Fühler

schwarz, das erste und zweite Glied kurz, schwarz behaart; das

dritte Glied stark ausgeschnitten, an der Basis düster braunroth.

Taster auffallend kurz, das erste Glied schwärzlich, das zweite nur

wenig länger als das erste, rölhlichwcirs mit länglicher, weifslicher,

mit schwarz untermischter Behaarung. Thorax auf der Oberseite

ziemlich dicht gelblieh und schwarz behaart. Streifen sehr deut-

lich, die seitlichen ziemlich breit, der mittlere .tnllallciHl schmal,

linienförmig. Thorax am Ilintcrrand, dicht vor dem Schildchen mit

einem durch dichte, schwarze Behaarung gebildeten, schmalen, je-

doch deutlichen Qucrlleck. welchei das Sehildchen sehr deutlich
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vom Tlioras sclieidel. Scliildchen am Rand stark gelblich behaart.

Beule vor der Flügelwiirzel auf der unteren Hälfte dicht schwarz

behaart Brnstseilen und Hüflon gelbgrau bestäubt mit gleichfarbi-

ger Behaarung. Ilinicileib schwätzlicii, matt, mit sehr kurzer,

schwacher, nur auf dem zweiten Ring etwas längerer und stärke-

rer schvvarz.er Behaarung, an den Seifen sehr schwach braunröth-

lich durchschimmernd; auf der Mitte mit einer Keihe fast sechsecki-

ger, durch weifsiiche Behaarung gebildeter Flecken und an den Sei-

tenrändern mit durch gleichfarbige Behaarung gebildeten Flecken,

Avelche sich vom Vordertht-il des umgeschlagenen Randes allmälig

an Ereile abnehmend nach dem Hinterrand ziehen, und von oben

gesehen, in den Hinterecken der Segmente dreieckige Flecken dar-

stellen. Bauch an den Seiten silbergrau bestäubt mit dünner, ku#
zer, graulicher Behaaiung und einer dtinkeln, bräunlich schimmern-

den Millelstrieme. Beine schwarz, die Schenkel mit längeren weifs-

lichen Wimperhaaren. Schienen an der Wurzelhälfte gelblich, an

den gelblichen Partien weifslich behaart. Schwinger rothbraun;

Flügel getrübt. Adern gelbbraun mit gleichfarbiger Säumung.

Das typische Exemplar befindet sich in der v. Heyden'schen

Sammlung und wurde dasselbe bei Barcelona gefangen.

29) Tab. re^ttlaris nov. sp. 9. Dfigricans, einereo-pilosus\

ubdomine cjuam maxime regularifer trijariam cinereo-macutalo, se-

gmenlis ßavido-pellucido marghia/,is
'^
oculis nudis, non fasciatis. —

Long. Q\ lin.

Patria : Gallia mer.

Diese sowohl durch elegante Form als aucii ganz besonders

durch die höchst regelmälsige Zeichnung des Hinterleibes ausge-

zeichnete Fliege ist sehr aulTallend und nicht leicht zu verkennen.

Stirn gelblichgrau bestäubt mit grol'sei', schwarzer, glänzender,

viereckiger Schwiele, welche nach oben in eine auf der Stirnmitte

etwas erweiterte Linie sich fortsetzt, üntergesicht silbergrau be-

stäubt mit gleichfarbiger, etwas zottiger Behaarung. Taster ziem-

lich lang, spitz, gclblichweils mit weifsen und schwarzen Haaren

besetzt. Wurzelglieder der Fühler schwarz, spärlich weifslich be-

liaart; das dritte Glied dnnkelroth mit schwarzer Spitze. Äugen
ziemlich grofs, dunkel mit braunen und grünen Reflexen, unbehaart

und ohne Binden. Oberseite des Thorax mit ziemlich dichter, kur-

7-er, gelblicher und besonders nach den Seiten hin mit schwarz un-

termischter Behaarung, an der Seite eine gelbe Schwiele (ob con-

jvtant???). Brustsciten und Hüften silbergrau bestäubt, und gleich-
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farbig, etwas zottig behaart. (Grundfarbe des Hinterleibs schwarz,

mall, mit dicht anliegender scliwarzer Behaarung. Die Flecken

asciigrau, gleichfalls dicht anliegend behaart. Die Hinterländer sind

zwar durt-hgehend weifslich; am ersten Segment sogar rölhlich

durchscheinend gerandet , allein diese iiäiider sind unterhalb der

schwarzen Partien durch die schwarzen, dichten. anlief;enden Här-

chen überdeckt, und daher von oben gesehen nicht sichtbar. Die

dreieckigen, etwas in die Länge gezogenen iMittelfleckcn erreichen

den Vorderrand der Hinge, und ist die Schärfe der Zeichnung auf

den letzten Segmenten fast noch ebenso grofs als auf den oberen,

was übrigens auch von den Seitenflecken gilt. Die innere Seite

der Seitentleckon, welche sämmtlich den Vorderrand erreichen, bil-

det jederseits vom ersten bis zum letzten Hinge eine den Umrissen

des Hinterleibs entsprechende, schwach gebogene, ununterbrochene

Linie. Die Seitenllecken nehmen den ganzen seitlichen Haum ein-

schliofslich des uu)geschlagenen. rölhlichgelb durchscheinenden Sei-

tenrandes der Segmente ein. und lassen nur einen vom seitlichen

Vorderrand der Ringe in der Richtung nach den Hintcrecken zie-

henden, jedoch nirgends den Hinter- oder Seitenrand erreichenden

schwarzen, länglich halbrunden Fleck frei, welcher nur von der

Seite betrachtet vollständig sichtbar ist, und von oben gesehen in

den Vorderecken der Segmente schwarze Dreiecke erscheinen läfst.

Bauch schwärzlich mit weifsen Hinjterrändern der Segmente, weifs-

lich bestäubt und ;in den Seilen ziemlich dicht weifslich behaart,

wodurch eine dunkle Millelstrieme gebildet wird. Stigmen gröfser

wie gewöhnlich. Schenkel schwarz, silbergrau bestäubt und be-

haart. Schienen an i\ei- VVurzelhälfte in gröfsercr oder geringerer

Ausdehnung gelblich, weifs behaart, gegen das Entle schwarz. Tar-

sen schwärzlich. Schwinger braun. Flügel glashell mit braunen

Adern. Randmal sehr schwach

Das typische Exemplar ist aus dei- (jcgend von Marseille und

befindet sich in der v. Heyden'schcu Sammlung.

30) Tab. maviilicoinis Zell. Diese Art scheint ziendich

verbreitet, jedoch vielleicht nicht selten, das Weibchen wenigstens

mit T. bromius verwechselt zu werden, von welchen) es .sich je-

doch durch die geringere Gröfse und den einfarbig giaucn Bauch

unterscheidet. Die Exemplare der v. Hcyden'schcn Samudung sind

vom Feldberg, wo auch ich diese Art öfter gefangen habe, sowie

von Birstein und von Zürich.
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31) Tab. bromius L. gehört bei uns zu den häufigeren Ar-

Jen. Die V. Heyden'sche Sammlung enthält überdies Stücke aus

der Schweiz, von Carlsruhe, Birstein, Aachen und Paris.

32) Tab. umhrinus Mg. Diese Art scheint sehr selten zu

sein. In der v. Heyden'schen Sammlung befindet sich 1 Weibchen.

Fundort unbekannt.

33) Tab. atropos nov. sp. rf et 9. Ater, nitidus. Abdo-

rnine trifariam albo maculato segmentis anticis in mare lateribus

fusco-pellucidis; ano albo villoso ; oculis nudis., non fuscialis , alis

fuscis. — Long. 6 — 7 lin.

Patria: Italia (Dr. Sieilz!).

Sehr nahe verwandt mit T. ater, doch durch die geringere

Gröfse und die auf allen Segmenten vorhandenen weifseu Haarflecken

gut unterschieden.

Stirn und Augenrand weifs, silberschimniernd bestäubt. Unter-

gesicht schwarz mit gelber, mit braun und schwarz untermischter

Behaarung. Taster schwarz, beim Männchen ziemlich lang und dun-

kelrolhbraun, beim Weibchen schwarz und ziemlich kurz behaart.

Augen nackt, unbandirt, dunkel blaugrün. Stirn des Weibchens

wie bei T. ater. Erstes und zweites F'ühlerglied schwarz, kurz

schwarz behaart, das dritte dunkelroth mit schwarzen Spitze. Aus-

schnitt wie bei T. ater. Thorax schwarz, oben schwach graulich

bestäubt, beim Weibchen mit undeutlichen Striemen, beim Männ-

chen gänzlich ungestriemt mit ziemlich dichter, braunrother und

gelber Behaarung. Die letztere ist etwas kürzer, an den Seiten

und nach vorn vorherrschender und beim Weibchen durch weifse

ersetzt. Scbildcbcn am Hinlcrrand schwarzbraun behaart. Brust-

seilen schwarz, mit braunrother mit schwarz gemischler Behaarung.

Hinterleib schwarz, sehr glänzend, kurz schwarz behaart; das zweite

imd dritte Segment des Männchens an den Seiten ziemlich breit

dunkelbraunrolh durchscheinend. Flecken durch silberglänzende

weilse Behaarung gebildet. Die dreieckigen Mittelflecken klein; die

Scitenflecke nehmen fast den ganzen Seitenrand der Segmente ein,

und bilden, von oben betrachtet, in den Hinterecken querlängliche

Dreiecke. Vom fünften Segment bis zur Spitze sind die ganzen

Hinter- und Scitenränder dicht silberweifs behaart. Bauch schwarz,

schwarz behaart, schwach bläulich bereift. Beine schwarz, schwarz

behaart. Vordcrhüflen zottig gelb, die hinleren kürzer schwarz be-

haart. Flügel braun, am Vorderrand am dunkelsten, doch im All-

gemeinen viel schwächer als P. ater. Anal-, hintere Basal- und

DiscoidalzcUc heller. Schwinger braun, Knopf an der Spitze hell.
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34) T. aler Kossi. Die v. lleyden'sche Sanimluns; besitzt nur

wenige Stücke aus Süd-Tyrul und Marseille.

An merk. A. v. Uomeyer hat eine in die Nähe gehörige neue

Art von Algier mitgebrachl, allein das einzige Exemplar scheint

so abgerieben, dafs die Beschreibung wahrscheinlicb eine un-

richtige sein würde. Das erste und zweite Segment sind wahr-

scheinlich durchaus silberwcils behaart gewesen, was ich aus

einzelnen IJiirchen und der noch sichtbaren bliiiilichen Bereifung

schliersen darf Der Ausschnilt der Fühler ist entschieden ge-

ringer als bei T. aler und dus Zähnchen nur halb so grofs.

Die Gröfse ist dieselbe, jedoch ist der llinicrieib plallgedrückt.

Avas übrigens auch durch äufscre Umstände gekommen sein mag.

35) Tab. muroccanus Fabr. befindet sich in der v. Heydeu-

schen Sammlung in einem Exemplar aus. Tanger (Colombel!).

36) Chrysops aiira?it iu ctis nov. sp. 9 Flavidus, thoruce

trivillalo : ubduinine villls Juains macnlis Irigonis nigris. pedibus

ferrtigineis ; alis fuscialis. — Eong. 4 lin

Palria: Andalusia (Colombel!).

Diese Species steht der folgenden nahe, von vvelchei' sie sich

durch das Fehlen der äufseren seillicheu Fleckenreihe des Hinler-

leibs, sowie die orangeroihe Färbung auf der Seite des dritten und

vierten Segments auf den ersten Blick unterscheidet.

Gesicht röthlichgelb; die Schwielen wie bei C. marmoratus.

Taster rotbgelb, sehr schwach gleichfarbig behaart. Augen gelleckt.

Erstes Fühlerglied ganz gelb, das zweite oben schwärzlich; das

dritte sch^var/., an der Basis gelb, säaimllich dürftig, kurz, schwarz

behaart. Thorax und Sehildchen gelblich mit drei breiten schwar-

zen Striemen. Brustseiten matter mit bläulichen Reflexen und blafs-

gelber, wie es scheint, sehi' vergänglicher Behaaruiii;. Hinterleib

gelblich, g<^gen das Ende schwärzlich, an den Seiten orangerolh.

welche Färbung auf dem dritten und vierten Segment besonders

auil'allend entwickelt ist. Auf dem ersten und zweiti-n Segment

fast dieselbe Anordnung und Form der Flecken uie bei di'in VN'cib-

chen von C parullelugrumvins ; nur bleibt am ersten Segmenl in

der [Mitte des llinterrandes eine rundliche gelbe Stelle und die

Flecken auf dem zweiten Segment sind etwas mehr in die Länge

gezogen. An der Basis der folgenden Hinge steht jederscits nahe

der Mill« ein dreieckiger, mit der Spitze nach hinten gerichteter

Fleck, wodurch in der Mitte des Hinterleibs eine nicht sehr breite
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gelbliche Längslinie gebildet wird. Die dreieckigen Flecke werden

auf dem fünften Segment schon muleiitlich und verschwinden dann

gegen die Spitze hin. Bauch graugelb mit rothgelben Hinterrän-

dern. Hüllen graugclb. Beine rotligelb, gelblich behaart. Hüften-

knöpfe, Knie, Schienenspitzen und Ende der Tarsen schwarz. Vor-

dertarsen fast ganz schw^arz. Wurzel der Flügel, Vorderrand,

Spitzenfleck und eine Binde heller oder dunkler kastanienbraun ge-

färbt. Der in der Richtung der oberen Gabel in die Unlerrandzelle

hineinragende Spitzenfleck, die damit zusammenhängende äufsere,

sowie die innere Grenze der Binde sind am dunkelsten gefärbt; be-

sonders auch die, die in der Milte helle Discoidalzelle umgebenden

Adern. Eine ebenfalls sehr dunkle Farbe zeigt die vordere Hälfte

der vorderen und die Basis der hinteren Basalzelle (von der Wur-
zel aus). Oberhalb und etwas vor der Beugung der dritten Längs-

ader befindet sich ein fast glaslieller Fleck. Die Binde verläuft mit

der dunkeln Säuniung der die dritte und vierte Hinterrandzelle ein-

schliefsenden Adern. Letztere Zelle ist fast ganz glashell im In-

nern, während erstere nur einen hellen Längsfleck zeigt. Knopf des

Schwingers schwarz, der Stiel braun.

Das typische Exemplar befindet sich in der Sammlung des Hrn.

Senator v. Heyden.

Anmerk. Andalusien dürfte als Vaterland übrigens fraglich sein,

da Colombel häufig Coleopteren aus Tanger mit der Bezeich-

nung Andalusien verschickt hat, vielleicht um mehr Abnehmer

unter den nur Europäer sammelnden Entomologen zu finden.

•37) Chrysops marmoratus Rossi. In der v. Ileyden'schen

Sammlung befindet sich ein Pärchen aus Sardinien. Fühler und

Beine sind bei beiden Stücken schwarz; bei dem Weibchen sind

jedoch Mittel- und Hinterschienen gelblich.

38) Chrysops ruf'ipes Mg. Diese Art scheint in unserer

Gegend nicht häufig zu sein und vorzugsweise sumpfige Gegenden

zu lieben. Die v. Heyden'sche Sammlung besitzt zwei männliche

Stücke vom Entensee bei Oflenbach, während zwei ebenfalls männ-

liche Exemplare meiner Sammlung aus den Enkheimer Torfmoo-

ren sind.

39) Chrysops (juadralus Mg. scheint zwar weit vei brei-

tet, jedoch bei uns nicht häufig zu sein. Ich besitze zwei Stücke

aus dem Taunus, während die v. Heyden'sche Sammlung ein Stück
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(ialier. sowie weitere Exemplme ans (iein Vogelsberg, Schwariwald

und von Aachen bcsilzl.

40) Chrysops coecutietis L. Diese vcrbreilele Speries

kommt Ende Mai im Taunus sehi- liiiulig vor. jedocli nui' in den

bitliorcn llrgioncn. S[)äter habe ielj sie nicht mehr beobacblet. Die

\ Hcyden'sche Sammlung bcsilzl Sliici<e ans dem Taunus, von Bir-

slein, Heidelberg, ans dem Scliwarzwald, von TriesI, Nimcs und ein

männliciics Exemplar aus Andalusien, welch letzteres durch gröfsere

Seitcnllecke ausgezeichnet ist. Hei einem der französischen, sowie

bei einem meiner Stücke vom Feldberg geht die schwarze Zeich-

nung auf dem zweiten Segment nicht bis zum Hinterrand, sondern

bricht auf der Mitte ab, wogegen statt der Fortsetzung die belref=

t'cndcn Stellen dunkler gelb gefärbt erscheinen. Bei vielen Weib-

chen zeigt sich auf der Mille des dritten Segments ein gelber,

punktförmiger Fleck; bei anderen Stucken fehlt er und es zeigen

sich zwei solche Fleckchen auf den Seiten, und zwar genau in der

Verlängerung der Schenkel der Zeichnung auf dem zweiten Seg-

ment; in selteneren Fällen sind die drei Punkte vorhanden, welchen

Umstand ich nirgends erwähnt lindu.

41) Chrysops reliclus Mg. ist bei uns, wie es scheint, sei-

len. Die V. Heyden'sche Sammlung besllzt Stücke aus Molland,

Aachen niul hiesiger Cegend, während ich ein Stück von der Mom-

bacher Haide bei iMainz und ein Stück aus dem Taunus besitze.

42) Cfiri/sops [Kl rullelo^rammu.s Zettr. fehlt bis jetzt bei

uns. Herr Senator v. Hcyden besitzt ein Weibchen aus Oeslieich

43) P aiigon in mar uluta Rossi liudcl sich in der v. Hey-

den'schcn Sammlung in zwei andalusiscben Stücken. Bei dem

Männchen sind die Flecken der Queradern etc. aullallcnd stärker

ansge()rägt als beim Weibchen.

44) I'ungonia marginala Fab. ist in der v. HeyilenVchen

Sammlung nur in einem andalusischen Weibchen vertreten. Nach

Mcigcn soll die goldgelbe Behaarung an den Seilen- und Hinlerrän-

dein der Segmente niit den» \ierten Segment beginnen, während

dieselbe bei vorliegendem Exemplar erst mit dem fünften Hing be

ginnt.

Nach Beendigung vorliegender Arbeit gestattete mir Herr Pro-

fessor Kirschbaum zu VViesbadcn noch die Durchsicht seiner Sannn-

lung, deren Tabaniden meist aus den westlichen Taunnsgegcnden
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und von der Mombacher Haide bei Mainz stammen. Zur Ergänzung

des Vorstehenden füge ich noch die nachfolgenden Bemerkungen bei.

In der Sammlung des H. Prof. Kirschbaum finden sich u. A.:

Hexaloma pellucens, nur ein Slück!

Tabanus g'gds, 2 Stück aus dem Taunus; von eben da

futvus 4 Stück; derselbe scheint demnach in dortiger

Gegend häufiger vorzukommen.

sudelicns in 5 Exemplaren (2 cT und 3 9), was meine

oben ausgesprochene Ansicht über das wahrschein-

liche häufigere Vorkommen bestätigt.

aultimnatis fehlt.

macullcornts ist gut vertreten.

alexmidrimis Wied. Ein 9 unbekannt woher. Die

schwarze Grimdfarbe geht an den Seiten des Thorax in dunkel-

rothbraun über und zeigen auch die Bauchseite sowie Stirn- und

Gesichtsschwielen und die Basis des Sten Fühlerglieds letztere Fär-

bung. An dem vorliegenden Kxemplar sind das Untergesicht, wie

auch der untere Theil der Stirne glänzend rothbraun, nicht bestäubt.

Chrysops rußpes in mehreren Stücken von der Mombacher

Haide; scheint dort häufiger, ebenso reliclus iiud paraUelogrammus^

letzterer in 4 Exemplaren; er gehört daher doch unserer Gegend an.
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